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Standards for Data Collection from Human
Skeletal Remains (Buikstra & Ubelaker 1994)

(a) (b)
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Osteoware
Home Screen
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Osteoware
Skeletal Inventory
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Osteoware
Pathology Module
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Osteoware
Summary Description
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Osteoware
DataArchitect Table View
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Osteoware
DataArchitect SQL Terminal
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Global History of Health Project
Codebook

(a)

 
 

Figure 21: Sexual dimorphism of the arc composé. 

Greater Sciatic Notch: The Greater Sciatic Notch tends to be wide in females and narrow in males.  
The shape of the greater sciatic notch is, however, not as reliable an indicator of sex as the 
conformation of the subpubic region due to a number of factors, including the tendency for the 
notch to wider in females suffering from osteomalacia.  Use Figure 22 in recording greater sciatic 
notch form.  The best results are obtained by holding the os coxae about six inches above the 
diagram so that the greater sciatic notch has the same orientation as the outlines, aligning the straight 
anterior portion of the notch that terminates at the ischial spine with the right side of the diagram.  
While holding the bone in this manner, move it to determine the closest match.  Ignore any 
exostoses that may be present near the preauricular sulcus and the inferior posterior iliac spine.  
Configurations more extreme than "1" and "5" should be scored as "1" and "5" respectively.  The 
illustration numbered "1" in Figure 22 presents typical female morphology, while the higher 
numbers show masculine conformations. 
 

 
Figure 22: Standard for scoring the greater sciatic notch (after Acsadi and Nemeskeri, 1970). 
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Global History of Health Project
Website
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Global History of Health Project
Client Software

Automatic selection of assays
On-screen documentation
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Anleitung zur standardisierten
Skelettdokumentation (Harbeck 2014)

 

 

 

11 5 Alters-/Geschlechtsbestimmung nichterwachsener Individuen 

beobachtbare Knochennaht weist auf ein Alter zwischen 16 und 21 Jahren hin (16-21) etc. Zusätzliche 

Reifevorgänge sind ggf. Scheuer et al. (2010) zu entnehmen. 

 

 

Abb. 5: Schädel eines Neugeborenen mit Verschlusszeiten bzw. Verknöcherungen der genannten 

Schädelstrukturen. (Zeitangaben nach Scheuer et al. (2010) Abbildung: Grupe et al. (2015)). 

 

 

Abb. 6: Skelettreifung der Wirbelkörper. Spätesteste Fusionszeiten (J = Jahre) der Wirbelbögen 

miteinander sowie mit den Wirbelkörpern sind angegeben. links: Halswirbel (Zeiten gelten nicht für 

die ersten beiden Halswirbel), mittig: Brustwirbel, rechts: Lendenwirbel. (Zeitangaben nach Scheuer 

et al. (2010), Abbildung: Grupe et al. (2015)). 

 

Einen groben Hinweis auf das Skelettalter von nichterwachsenen Individuen können auch die 

erreichten Längen der Langknochen geben. Diese werden im Dokumentationsbogen 7 erhoben, 

spielen sie eine Rolle für die Altersbestimmung, ist hier unter dem Feld Nichtstandardisierte 

Merkmale ein entsprechender Verweis einzutragen, sowie das darauf basierende ermittelte Alter. Es 

ist weiterhin unbedingt die Methode anzugeben, die genutzt wurde, um von der Langknochenlänge 

auf ein Alter zu schließen. Angaben basierend auf Referenzpopulationen kann man z. B. Scheuer et 

al. (2010) entnehmen. Cardoso et al. publizierten 2013 empfehlenswerte Formeln für die 

Altersbestimmung von Kindern vor Eintritt der Pubertät (ca. 0-12 Jahre).  
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AnthroBook
XBook Homepage
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AnthroBook
Webpage
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OsteoSurvey

source: http://www.anneeaustin.com/osteosurvey/
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Personal Projects
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AQUiLA

 

.

Moderne Datenbanken im Bereich der 

Biodiversität stellen hohe Anforderungen 

an Variabilität und Realitätsnähe. 

 

Generisches Datenmodell 

AQUiLA | databases basiert auf einem 

generischen Datenmodell. Die Tabellen-

struktur verzichtet überwiegend auf 

inhaltliche Besonderheiten der einzelnen 

Anwendung. Die Datenelemente der 

Anwendung werden in speziellen Tabel-

len des AQUiLA-Frameworks vorgehal-

ten. Durch diese Methode können in 

AQUiLA | databases die Felder so er-

zeugt werden, wie die Applikation sie 

tatsächlich benötigt. Ein nachträgliches 

Hinzufügen von Feldern bleibt jederzeit 

möglich. 

 

Den gesamten Ablauf dokumentieren 

Eine weitere Kernfunktion von AQUiLA 

ist die Abbildung von Workflows. Diese 

werden im Datenmodell als Eltern-Kind-

Beziehungen abgebildet. Die Knoten-

punkte im dadurch entstehenden hierar-

chischen Baum können mit individuellen 

Eingabemasken detailliert beschrieben 

werden. AQUiLA ist für verschiedenste 

Bereiche einsetzbar: vom Naturmonito-

ring über Probenmanagement bis hin zur 

Sammlungsverwaltung u.v.m. 

Individuelle Masken 

Durch die “virtuelle” Abbildung der Felder 

in der Datenbank ist  es möglich, auch 

die Eingabemasken flexibel zu gestalten.   

Pro Sammlung/Projekt und Arbeitsschritt 

können individuelle Masken erzeugt 

werden. Ein hierarchisch hinterlegter 

Feldkatalog sorgt dafür, dass die Appli-

kation in sich konsistent bleibt. 

 

Leistungsfähige Eingabe-Elemente 

Alle Elemente der Bildschirmmaske einer 

AQUiLA-Anwendung können nach dem 

Baukastenprinzip individuell zusammen-

gesetzt werden. 

 
                    Biodiversitätsdaten im Blick 

AQUiLA | databases 

 
 Generisches Datenmodell 

 Dokumentation des 
gesamten Workflows 

 Maskengenerator 

 Vielfältige leistungsfähige 
Eingabe-Elemente 

 Individuelle und flexible 
Eingabemasken 

 Standardisierte GIS-Daten 
(OGC-konform) 

 Übersichtliche Tabellen mit 
Filter- und Sortierfunktion 

 Granulare Rechtevergabe 

 

Zur Datenerfassung stehen vielfältige 

Textfelder zur Verfügung: 

 Einfaches Textfeld 

 Textfläche 

 HTML-Editor 

 Textfelder mit hinterlegten kontrol-
lierten Vokabular 

 Textfelder, die die kontrollierte Liste 
dynamisch erweitern 

 Begriffe, die hierarchisch geordnet 
sind 

Weitere Eingabe-Elemente gibt es für 

Datumsangaben, Erfassung von Perso-

nen, numerischen Messwerten sowie 

einen webbasierten Dateimanager für 

Dateien. Das Einbinden von Medien wie 

Bilddateien ist ebenfalls möglich. Zur 

Ansicht steht ein leistungsfähiger Viewer 

mit hohem Zoomfaktor zur Verfügung. 

 

Räumliche Daten 

Biodiversitätsdaten werden zumeist in 

einem räumlichen Kontext bewertet. 

AQUiLA-Datenbanken sind so ausgelegt, 

dass sie diese GIS-Daten in einem  

OGC-konformen (Open Geospatial 

Consortium) Format speichern und ver-

arbeiten. Für die Georeferenzierung 

stehen Karten zur Verfügung. Mit dem 

Webservice „reverse geocoding“ wird 

eine geografische Verschlagwortung 

automatisiert unterstützt. Andere 

Webservices können ebenfalls einge-

bunden werden. 

Dokumentation, Monitoring, Abbildung von Workflows und Navigieren in mehreren Datenquellen – das ist das 

Einsatzgebiet von AQUiLA im Bereich von Biodiversitätsdaten. Entwickelt wurde AQUiLA im Zusammenhang mit 

der Durchführung von verschiedenen Biodiversitätsprojekten. Mit AQUiLA | databases können Datenbanken 

erstellt und verwaltet werden, die speziell auf die jeweiligen Anforderungen zugeschnitten sind. Suchportale 

können mit AQUiLA | search portal erstellt werden. Für das Suchen und das Navigieren in mehreren Datenquel-

len wird ein Such-Server eingesetzt. Die Kombination aus Freitextsuche und facettierter Suche befeuert intuitive 

Suchstrategien. AQUiLA ist eine betriebssystem- und geräteneutrale Webanwendung, die keinerlei Installation 

erfordert und mit den üblichen Webbrowsern bedient werden kann. 

 AQUiLA   
    biodiversity data 

AQUiLA 
     databases 

Eine Datenbank,  

die sich anpasst 

 

 

Relationale Datenbanken sind sehr gut 

darin, Daten strukturiert abzulegen und 

eine Qualitätssicherung zu gewährleis-

ten. Sie haben jedoch Schwächen bei 

der Volltextsuche, bei datenbanküber-

greifenden Anfragen und hinsichtlich der 

Flexibilität von Suchanfragen, die An-

wender heute erwarten („Google-like 

search“). 

 

Der Suchserver 

AQUiLA schlägt bei der Suche einen 

anderen Weg ein und entkoppelt sie von 

der einzelnen Anwendung. Mit dem 

AQUiLA | search portal wird ein Such-

Server zur Verfügung gestellt, mit dem 

der Anwender auf einfache Weise belie-

bige Suchanfragen ausführen kann. Die 

Suchmaschine bezieht ihren Datenbe-

stand dabei automatisiert aus den ange-

schlossenen AQUiLA-Anwendungen und 

erzeugt daraus ebenfalls automatisch 

einen leistungsfähigen Suchindex. Zum 

Schutz der Anwendungsdaten definieren 

die Applikationsverantwortlichen Umfang 

und Form der übergebenen Daten. 

 

Mit Navigieren ans Ziel 

Der Suchserver stellt zwei Suchmetho-

den zur Verfügung. Die Freitextsuche 

kennt man von großen Internet-Suchma-

schinen. Zusätzlich wird eine Facetten-

funktion angeboten. 

Facetten beschreiben unterschiedliche 

Eigenschaften von Objekten. Diese sind 

zum Navigieren im Datenbestand sehr 

nützlich. Die Trefferanzahl ist unmittelbar 

bei jedem Suchschritt an allen Facetten 

ersichtlich, so dass eine passende 

Suchstrategie entwickelt werden kann. 

 

Verbinden, was zusammengehört 

Suchserver haben den großen Vorteil, 

dass sie aus mehreren Datenquellen 

einen gemeinsamen Index generieren 

können. Daraus lassen sich thematische 

Suchportale erzeugen, die sich  unter-

schiedlicher Datenquellen bedienen. 

Eine Suche kann sich auf den gesamten 

Datenbestand, aber auch auf einzelne 

Datenquellen erstrecken, je nach dem 

was der Anwender vorgibt.  

Bei AQUiLA-Datenbanken kann von 

jedem gefundenen Dokument wieder 

direkt den betreffenden Datensatz der 

jeweiligen Anwendung gesprungen 

werden. 

AQUiLA | search portal 

 
 separater Such-Server 

 Volltextindexierung der 
Daten 

 Kombination von 
facettierter-und 
Freitextsuche 

 Zusammenführen von 
mehreren Datenquellen 

 Räumliche Suche 

Räumliche Suche 

AQUiLA | search portal  unterstützt zu-

sätzlich zu der klassischen Suche mittels 

geografischer Bezeichnungen, wie Koor-

dinaten, auch intuitive, kartenbasierte 

Anfragen. In Kartendarstellungen können 

Flächen markiert und die in diesem 

Bereich befindlichen Objekte ermittelt 

werden. Diese räumliche Suche ist be-

reits im Testbetrieb. 

 

Der Anwender profitiert bei dieser Suche 

davon, dass in AQUiLA-Datenbanken die 

räumlichen Daten bereits in Form von 

standardisierten Geoobjekten abgelegt 

wurden. Der eingesetzte Such-Server 

kann diese Geoobjekte direkt verarbeiten 

und die Fundpunkte sofort auf Karten 

anzeigen. 

 Linux Ubuntu 

 Sprache Java 

 Apache Tomcat 

 PostgreSQL 

 PostGIS Erweiterung  

 MyBatis 

 Spring 

 Apache Lucene Solr 

 JavaServer Faces 

 PrimeFaces 

 PrettyFaces 

 IIPImage 

 UMN MapServer 

 Geoserver 

 Mapbender3 

 Open Layers 

AQUILA verwendet ausschließlich Open-Source-Produkte! 

Kontakt: Senckenberg | Stab IT-Dienste |  Senckenberganlage 25 |  60325 Frankfurt; E-Mail: lothar.menner@senckenberg.de 

Suchportal

Gesamtindex

Lucene/Solr

AQUiLA

databases

Andere

Datenbanken
 

AQUiLA 
 search portal 

Navigieren in 

Datenbeständen 

Das Entwicklerteam 

AQUiLA | biodiversity data wurde vom 

Senckenberg Stab IT-Dienste entwi-

ckelt. Das Entwicklerteam setzt sich 

im Moment aus fünf Personen zu-

sammen, die in unterschiedlichen 

Bereichen Experten sind. 

Eine langfristige Weiterentwicklung 

des Produkts ist somit gegeben. 
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